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  Eine Welt ist aus den Fugen geraten!






  Eine Welt ist aus den Fugen geraten! – Man beginnt, die Erdanziehungskraft zu überwinden und die 3. Dimension zu erobern: 1783 lassen die Brüder Montgolfier ihren ersten bemannten Heißluftballon in den Himmel steigen. Die Welt kann jetzt im Fluge und von oben betrachtet werden, man kann sich über sie erheben, über sie hinwegfliegen, den physikalischen Gesetzmäßigkeiten trotzen. So erscheint die Welt kleiner und der Mensch größer.




  Eine Welt ist aus den Fugen geraten! – Der scheinbar gottgegebene barocke Absolutismus wankt, und schließlich fegt die Französische Revolution 1789 die bestehende gesellschaftliche und politische Ordnung hinweg. Es ist das Zeitalter der Aufklärung. Kant sagt, sie sei der Ausgang des Menschen aus seiner selbstverschuldeten Unmündigkeit. Doch die Ideen der Vernunft ertrinken im Blutrausch der Schreckensherrschaft des Diktators Robespierre, unter dem Terror der Revolutionstribunale und der Guillotine. Aus dem Revolutionschaos steigt Napoleon Bonaparte auf, reißt 1799 mit einem Staatsstreich die Macht in Frankreich an sich und krönt sich selbst 1804 zum Kaiser. Ganz Europa unterwirft er schließlich der Herrschaft seines Empire.




  Eine Welt ist aus den Fugen geraten! – Viele fliehen aus Angst und Verunsicherung in die Gegenrichtung der Aufklärung, in eine Welt der übernatürlichen Phänomene, des Geister–Spuks, der Träume, der Phantasie, des Dämonischen. Die Romantik erobert diese unsichtbare Welt des “Gefühls”, das nun mächtiger erscheint als die Kräfte von Vernunft und Verstand. Es ist die Zeit eines Cagliostro und anderer Scharlatane, Hellseher, Wunderheiler und Schamanen. Es ist die Zeit pietistischer Gottsucher, Rosenkreuzer, Freimaurer und anderer Geheimbünde. Neben den Prinzipien der Vernunft blühen okkultistische Lehren und Praktiken wie spiritistische Sitzungen, Mesmerismus und Magnetismus. Der objektive Blick des Luftschiffers auf die Welt kehrt sich nach innen, in die Gegenwelt des subjektiven Ich. Zwischen Makrokosmos und Mikrokosmos, zwischen religiöser Transzendenz und idyllischer Beschränkung ereignet sich die Suche des Menschen nach sich selbst.




  Eine Welt ist aus den Fugen geraten! – Es ist die Welt Jean Pauls, und es ist die Zeit, in der er seine meist so umfangreichen und für uns heute oft nur schwer ergründlichen Romane schreibt. Jean Paul – so schrieb Walter Höllerer – sah mit den Augen seines Luftschiffers Giannozzo Abgründe und Himmelsstriche dieser Welt, wie sie damals noch niemand gesehen hatte, und zu denen sich die Späteren erst langsam vortasteten. Er sah sie, indem er nicht nur seine Phantasie auf die Reise schickte, sondern jede ihm wahrnehmbare Einzelheit mit der Bewegung und der Vibration der sich drehenden Erde versah. Aus hellwachen Träumen, überwachen Erwartungen und traumsicheren Wahrnehmungen baute Jean Paul seine Welt zwischen den Polen des genau umzirkten Einzeldings, in einer Feldlerchen– und Grashalmperspektive, und des unermeßlichen Flugs in die Licht– und Farbenfelder, in einer Zeitrechnung, in der sich in einen Augenblick eine unabsehbare Zeitspanne drängt. Wie kein anderer deutscher Schriftsteller hat Jean Paul seine eigene Epoche hinter sich gelassen, einem Kometen gleich, der stets neu gesichtet und neu entdeckt werden muß.




  Jean Paul, der eigentlich Johann Paul Friedrich Richter hieß






  Jean Paul, der eigentlich Johann Paul Friedrich Richter hieß und sich sein Pseudonym später aus Verehrung für den französischen Philosophen Jean Jacques Rousseau zulegte, verbrachte seine Kinder– und Jugendzeit in äußerster Armut. Er wurde am 21. März 1763 im oberfränkischen Wunsiedel im Fichtelgebirge geboren. Sein im selben Jahr verstorbener Großvater Johann Richter war Lehrer in Neustadt am Kulm gewesen, und auch sein Vater Johann Christian Christoph Richter, der 1727 geboren wurde und 1779 starb, hatte als dritter Lehrer in Wunsiedel ein eher bescheidenes Auskommen. Jean Pauls Mutter, Sophia Rosina Kuhn – sie lebte von 1737bis 1797 – war dagegen die Tochter eines recht wohlhabenden Tuchmachers in Hof, der die Familie Richter stets finanziell unterstützte. Vom zweiten bis zum 13. Lebensjahr (1776) lebte Jean Paul in Joditz an der Saale, wo der Vater eine Patronats–Pfarrstelle versah. Dann zog die Familie nach Schwarzenbach an der Saale um, wo der Vater eine besser bezahlte Stelle angenommen hatte. Jean Paul war der älteste von fünf Brüdern und wurde von seinem Vater und einem Kaplan Völkel unterrichtet. Von Januar 1779 bis zum Abschluss der Schulzeit im Oktober 1780 besuchte Jean Paul die Prima des Gymnasiums in Hof an der Saale.




  Ab Mai 1781 – da war er gerade 18 Jahre alt – studierte Jean Paul Theologie in Leipzig, was er jedoch bereits im November wieder aufgab, um als freier Schriftsteller tätig zu sein. Doch die Armut verfolgte ihn unablässig und härter noch als in seiner Jugend. An die Mutter schrieb er am 1. Dezember 1781: “Ich muß doch essen und kann nicht unaufhörlich beim Trakteur borgen – Ich muß einheizen; wo soll ich Holz bekommen, ohne Geld? Ich kann ja nicht erfrieren! Für meine Gesundheit kann ich überhaupt nicht sorgen; Ich habe weder morgens noch abends etwas Warmes ...”. Im November 1784 musste er unter dem Namen eines Freundes vor seinen Gläubigern aus Leipzig zur Mutter nach Hof fliehen. Im Postwagen erfror ihm dabei die rechte Hand. Später sollte Jean Paul der erste deutsche Berufsschriftsteller werden, der ohne Nebenerwerb allein von seiner Dichtung leben konnte.




  In Hof arbeitete Jean Paul im einzigen gemeinsamen Zimmer der Familien–Behausung, die er mit der Mutter und den Brüdern von November 1784 bis Ende 1786 bewohnte. Schließich wurde er Hauslehrer auf dem Gut Töpen, nördlich von Hof, wo er bis 1789 den Bruder seines verstorbenen engsten Jugendfreundes Johann Adam Lorenz von Oerthel erzog.
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